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Vorspann VS8


Ihr Ziel war der ferne Ozean


Eremias und Babuun wanderten, dem Gange der Sonne folgend, Sonne um Sonne… folgten sie dem Gange des Mondes auch…


Mond um Mond! Ihr Ziel war der ferne Ozean!


Eremias und Babuun, abends, am Lagerfeuer… oftmals zankten und stritten sie… so wie jetzt.


Eremias, engäugig:


Alles, was existiert und geschieht, befindet sich auf einem Wege… auf einem einzigen Wege, zu einem einzigen Ziel!


Babuun, nörgelnd und zweifelnd:


Ich halte dagegen! Ich denke, es gibt unendlich viele Wege! Und, dem entsprechend, gibt es unendlich viele Ziele!


Eremias und Babuun wanderten, dem Gange der Sonne folgend, Sonne um Sonne… folgten sie dem Gange des Mondes auch, Mond um Mond!


Ihr Ziel war der ferne Ozean!




Raum 8.1 Sieh dem Tier in die Augen


Bild 1 Zwang oder Freude oder beides


Und jeder Punkt ein freies, wildes Tier


Eremias war zu Babuun auf einen Baobab geklettert. Von hier oben hatten die beiden einen weiten Blick!


Savannenland… Gras und Wind und wandernde Schatten. Savannenland… Zebras weideten dort und Gnus… Strauße stolzierten umher.


Die Ansicht vermittelte etwas Ursprüngliches, Friedliches… Freundliches… Heiles und Helles. Savannenland… ein Parkland mit Schattenbäumen… schwarzen Schirmakazien vor hellem, welligem Hintergrund!


Savannenland… ein Grasland, von Punkten übersät… und jeder Punkt ein Schattenbaum oder ein freies, wildes Tier!


Einige Gnus waren in Detailweite


Graue, braungraue, streifige, zottige und zottelige, bärtige, schnaufende und brummende, Kreaturen!


Eremias lächelte ihnen zu:


Meine Zottelfreunde, wie friedlich sie sind. Sie spielen, äsen… oder liegen faul umher!


Babuun, bübisch grinsend:


Die Bullen gehen aufeinander los, dass es kracht! Sie balancieren und spazieren auf Hinterläufen und rammen ihre Köpfe gegeneinander!


Sie drücken und schieben. Etwas lächerlich, findest du nicht auch?


Und nicht gar so friedlich!


Eremias, auflachend:


Imponiergehabe der Männchen! Sieht immer lächerlich aus… denk an die Menschen!


Na meinetwegen, der Kampf um die Kuh gehört zum Frieden!


Lebensfreude


Eremias, jetzt wieder staunend:


Wie schnell und kraftvoll die rennen… die Kleinen schon! Sie reichen gerade mal bis unter den Bauch der Mutter… und rennen bereits wie verrückt!


Lebensfreude? Keineswegs… sie üben „In die Freiheit Rennen“… ist überlebenswichtig! Lebensfreude? Auch! Es ist ein Gemisch. Es ist ein Zwang…


Freude ist aber auch dabei!


Überlebensnotwendiges wird nicht nur unter Zwangsempfindungen trainiert, sondern auch… und möglicherweise vor allem… aufgrund eines Dranges, eines Triebes, dem nachzukommen offensichtlich Freude bereitet!


Eigenartig, findest du nicht auch? Wie ist es eigentlich bei den Menschen?


Eremias, da Babuun nicht gefolgt war: Das Denken, Babuun, Zwang oder Freude? Reiner Zwang oder reine Freude?


Oder eine Mischung? Überlebenswichtig ist das Denken allemal, oder?


Eremias, da Babuun nicht geantwortet hatte:


Das Denken der Menschen… eine Übung mit möglicherweise unabsehbaren Folgen.


Babuun, diesmal bei der Sache:


Folgen? Was für Folgen und für wen?


Eremias, auflachend:


Keine Ahnung. Mein Gefühl sagt mir, dass das Denken der Menschen wichtig werden könnte… es könnte um die Gestaltung ihrer Zukunft gehen… um die Frage, wohin sie reisen werden.


Bild 2 Nicht immer gelingt die Flucht


Eremias, jetzt resignierend, und traurig: Nicht immer gelingt die Flucht! Die Löwen töteten ein Gnu. Sieht Eremias Freunde sterben, leidet Eremias!


Babuun, gespielt erstaunt:


Warum, Eremias? Es sind die anderen, die sterben!


Du solltest froh sein, du lebst!


Eremias antwortete nicht direkt, eher um drei oder vier Ecken herum:


Wer denn, um Gottes Willen, hat den Menschen dieses Mitleiden auf den Lebensweg gegeben?


Und warum hat er es getan?


Dieses Mitleiden um wildfremde Menschen… dieses Mitleiden um wildfremde Tiere gar! Es muss einen Grund dafür geben!


In diesem Punkte sind sie sich einig


Eremias, resignierend, und traurig: Die Kleinen, soeben Geborenen, sind bevorzugte Beute! In diesem Punkte sind sie sich einig… Löwe, Hyäne und Wildhund… und Schakal, Adler und Cheetah… und was weiß ich!


Da sind sie sich einig, die Prädatoren, ausnahmsweise mal… die Beutemacher… wenn es um das Kleine geht… Wehrlose… soeben Geborene!


Um die soeben Geborenen… um die kleinen Gnus, auf die kleinen Antilopen… und um die kleinen Gazellen.


Da sind sie sich einig, die Beutebeißer… Greifer und die Beutereißer!


Eremias und Babuun, auf dem Affenbrotbaume, sahen sie der Abendsonne hinterher.


Bild 3 Eine vorübergehende Verschränkung


Eremias und Babuun auf dem Affenbrotbaum… Sie sahen die Löwen, dort unten, beim Aufreißen und Verschlingen ihrer Beute.


Eine Löwin hob den Kopf und fixierte die beiden, Gestalten… dort oben, im Baobab. Ihre Schnauze war blutverschmiert.


Eremias, nachdenklich:


Die Löwin schaut mich an… sie versucht zu verstehen… sie versucht zu deuten. Beute? Gefahr?


Oder was sonst? Die Löwin beobachtet mich… während ich die Löwin beobachte. Zwei Systeme werden miteinander verschränkt.


Eremias, nach einiger Zeit:


Die Löwin verliert ihr Interesse. Sie wendet sich wieder dem Fressen zu. Die Verschränkung wurde aufgebrochen.


Wie schwer wog diese Verschränkung, wird sie irgendwelche Folgen zeitigen?


Für Eremias schon… dieses Bild wird in meinem Gedächtnis bleiben. Dauerhafte Folgen? Wohl nicht.


Ich werde sterben und meine Bilder werde ich mit mir nehmen. Sie werden für immer verloren bleiben.


Dennoch, die Frage nach der Bedeutung von Verschränkungen bleibt. Ob es so etwas wie eine dauerhafte, oder gar ewige Verschränkung geben kann?


Ich frage ja nur.


Die Lage dort unten hatte sich beruhigt. Eremias und Babuun stiegen den Baobab hinunter und zündeten das Abendfeuer.


Das Feuer wärmte… der Abendwind kühlte. Die Nacht zog auf.


Der Nachtwind kühlte, das Feuer wärmte.


Die Sterne kamen durch, sie zitterten und bibberten, und vibrierten… und funkelten und munkelten… und funkelten und glühten!


Bild 4 Dorne, Messer, Dolche


Dornenbuschsavanne


Eremias und Babuun durchquerten die


Dornenbuschsavanne.


Dornenbusch an Dornenbusch, soweit das Auge reicht! Wie Dolche sind die Dornen… grau, fast weiß leuchten sie… fast wie Blüten!


Es ist ein beängstigendes, bedrohliches, weißliches Grau! Die Dornen warnen: Geh mir aus dem Wege! Kreuze nicht meinen Ort!


Ein Dorn durchdrang das Fleisch bis auf den Knochen


Hier, in der Dornenbuschsavanne, kam es zu einem diesmal auch physisch sehr schmerzhaften Zwischenfall. Ein Dorn, ein langer Dorn, durchbohrte Eremias' linke Ferse!


Ein langer Dorn, weiß und hart, durchdrang Hornhaut und Fleisch der Ferse… bis auf den Knochen!


Höllische Schmerzen


Lang sind die Dornen und hart, und scharf sind sie… wie Dolche so hart und so lang… und so scharf!


Bis auf den Knochen drang der Dorn!


Eremias, jaulend, heulend, schreiend und wimmernd:


Höllische Schmerzen! Warum, Babuun, warum diese höllischen Schmerzen? Höllische Schmerzen! Höllische Schmerzen!


Eremias und Babuun durchquerten die Dornenbuschsavanne, als Eremias auf einen Dornenzweig trat!


Es war ein alter Dornenzweig! Schwarz und brüchig. Die Dornen aber, die Dolche aber, waren vollkommen intakt!


Der Dorn durchdrang Hornhaut und Fleisch der Ferse… drang tief… drang bis auf den Knochen… bis in den Knochen!


Die physischen Schmerzen waren derart groß, dass Eremias um Atem rang… und dass Babuun ihm, Eremias, das Maul zuhalten musste… um lautes Schreien zu verhindern!


Denn die Löwen, denn der Leopard, denn die Hyänen… sind niemals weit!


Dies gilt auch für die Dornenbuschsavanne!


Zwei Monate, bevor der Wundrand verblasste


Babuun entfernte den Dolch, beleckte die weißliche Wunde, sog spärliches, schwarzes Blut! Bedeckte die weißliche Wunde mit etwas Kraut.


Dennoch dauerte es zwei Monde, zwei lange Monde, bevor die Wunde verheilt war… bevor Eremias schmerzfrei laufen konnte… bevor das Rot von Wundbrand und Wundrand verblasste.


Bild 5 Der Schmerz, eine Warnung?


Eremias, einigermaßen schmerzfrei:


Mein Gott, Babuun, das tat weh! Warum diese höllischen Schmerzen?


Babuun zuckte mit den Schultern. Eremias hielt die seinen still:


Die Menschen sagen, der Schmerz sei eine Warnung, dass etwas nicht in Ordnung sei… mit dem Leibe… nicht in Ordnung! Aber, warum muss es so furchtbar wehtun?


Babuun, halb Spott, halb Langeweile, zuckte mit den Schultern.


Eremias, einigermaßen schmerzfrei:


Manche Verletzungen sind tödlich, ohne dass du einen einzigen Schmerz verspürst! Das biologische System Warnung: große Gefahr für Leib und Leben weist demnach Lücken und große Löcher auf!


Das System ist unvollkommen!


Oder es warnt dich… jedoch die Warnung kommt viel zu spät. Dein Leib, dein Leben sind bereits dem Tode verfallen. Es ist offensichtlich… das ist System ist unvollkommen… es hat Lücken.

OEBPS/Images/cover.jpg
Jiirgen Timm
Bilder einer langen Reise

Raum 8
Zwischenrdume einer
groBlen Zeit





